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Schon immer gab es neben dem Kirchensilber

auch silberne Kannen, Becher und Teller für

den privaten Gebrauch. Bis vor wenigen Jahren

musste ja jeder Priester seinen silbernen

Kelch besitzen - ein "Markt", der uns als

reformierter Zürcher Familie weitgehend verschlossen

blieb, wenn wir auch do und dort die

Geräte für das reformierte Abendmahl gestalten

und ausführen durften.

Doch der überwiegende Teil der in unserer

Silberschmiede entstandenen Stücke steht im

profanen Gebrauch in Privathäusern, auf

Zunftstuben und bei weiteren traditionsbe-

wussten Gesellschaften.

Schon Alexander der Grosse wusste um die

bakterizide Wirkung des Silbers und trank

sein Wasser ausschliesslich aus einem silbernen

Becher. Der beliebte Kinderbecher als

Taufgeschenk trägt dem Rechnung. Später

trinkt man dann gerne seinen Wein daraus.
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